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Inhalt einer Nummer: 

1. Jede Nummer bringt eine Hauptarbeit, die zugleich als 
selbständige Broschüre im Buchhandel erscheint. 2. Der hygien. 
Ratgeber orientiert in anregender Weise über die auf dem Gebiete 
der naturgemässen Lebens- und Heilweise gemachten wissenschaft- 
lichen und praktischen Fortschritte: Das Material ist nach folgen- 
den Ueberschriften geordnet: Anatomie und Physiologie. Die Ge- 
sundheitspflege der Frau. Schul- und Kinderhygiene. Gegen den 
Alkohol. Krankheiten und Krankenbehandlung. Aus dem Reiche 
der Zahlen. Amtliches und Aerztliches. Aphorismen. Verschiedenes. 



Rezensionen. 


50 Zeitschriften und viele Fachmänner haben sich in empfehlender 
Weise über unsere Zeitschrift ausgesprochen. Auszug aus einigen Urteilen: 

Der Naturarzt (Auflage 112000) Jan. 1901. Diese 2. Nummern des ,, Hygienischen 
Ratgebers (vorm. Hygienisches Quartal) übertrifft die erste sehr gut gearbeitete Nummer noch um 
ein Bedeutendes. Ich konnte sie nicht aus der Hand legen, ohne jede kleinste Notiz mit grösstem 
Interesse oft zwei- nnd dreimal zu lesen, Hut ab ! vor einer solohen Schriftleitung. 

Allgemeine Zeitung 6. Jan. 1901: Die Ausführungen bilden eine allgemeinverständ- 
liohe Zusammenfassung wissenschaftlicher Forschungen auf dem genannten Gebiete und sind wohl 
im Stande, den Leser von der Lebens- nnd Heilkraft der natürlichen Faktoren zu überzeugen. 

Für’ s Haus, grosse Hausfrauenzeitung, 16. Dez. 1900; Nicht nur den Anhängern einer 
naturgemässen Lebensweise, auch den Fernerstehenden sei diese in monatlichen Zwischenräumen er- 
scheinende Publikation angelegentlichst empfohlen. 

Norddeutsche Volkszeitung 7. Dez. 1900: Die Ausführungen bilden eine allgemein- 
verständliche Zusammenfassung wissenschaftlicher Forschungen auf dem genannten Gebiete und 
sind wohl im Stande den Leser von der Lebens- und Heilkraft der natürlichen Faktoren zu über- 
zeugen. 


/t'llol 



tfx mbt# JBhtf 




crncn 


auf fcem 

IDege £>er <£rnäf?rung 

ttadE) 


Julius pcufcl ^ (Srnatyrunge^coricn 


oon 


Dr. ^erfcü*. 



8cM>atg. 

SSerlag oon Dtto 33orggoIb. 


2U(e Siedjte Dorbefjalten. 


®ec ffltuiumlnuf, bic Mimuttg, bte greifen* 
Aufnahme, bie SluSfdjeibtmgen : alte« jielt 
barauf $in, bn» ‘fterbenteben funftionSfä^ig 
8« machen unb funftiottSfa&fg ju «polten. 
3. ®enfel. „SDtalrobiotii". 

uf bent ©ebtete bet §et(funbe toetben nur biejenigen Sin» 
wenbungSformen am fdjneHften unb fidjerften pm ßiele 
führen, bte fidf) gfeidjgeitig bie natürlichen Strafte unb $eil* 
beftrebungen unfereS SiörperS bienftbar p machen berftetjen. SDie 
SZaturheilfunbe ift es üotpglidj , meldfe fidj burdj Slmnenbung 
»on Sonne, SBaffer, Stuft unb »etoegung, — £eilfaftoren, bie 
uuferem Organismus in natürlicf)»unterftüfcenber 2Beife p §ilfe 
tommen töunen, — in ©egenfa| fe$t jur SlKopatfjie ober ©dpi* 
mebijin, toeldje butdj p häufige Slmoenbung Oon ©iftftoffen ben 
^jeilprojefj oerlangfamt unb f)ietburdj noch öielfarf; fdfjwere Mady 
Iranffjeitett tjerüorrufen tann.*) 

8« unferer ©pftenj genügen aber nidjt allein Sonne, SBaffer, 
2uft unb Bewegung; etje folcfie pr Slnteenbung fommen fönnen, 

*) ®Uic Patientin, ber Strbeiter-ffranfenfaffe angehörenb, hatte fchon 
über 2000 tteofotyfflen öerfdjluctt unb baöon, »eil Streofot als Slnttfeptifum 
bic nottoenbige S3ertoefung beS ©beifenmaterialeS int SKagen fjinbert, nidjt 
Slop ein fdjtnereS ffltagenleiben, fonbern üb erlaubt allgenteine fiörperfdjtnäche 
baöongetragen. ,,.§etr ®oftor," fagt fie, „ich fann bie Rillen abfolut nicht 
mehr nehmen, fic haben mir öoKftimblg ben ©tagen ruiniert." — ,,„9la, 

tDarunt effen Sie benn baS geng?"" „3a, ©ie hoben fie mir bod) 

öerfdjrieben, §err $o!tor." — ,,„9tn, natürlich 1 Sie tommen 5 « mir, ich 
foü Shnen ttrnS Oetfchteiben. — 9tun, bo toirb öerfdjrieben."" — 2Bie 
djaralteriftifd)! — SSenn ber Slrjt nicht als un»iffenfd)aftltch gebranbmartt 
fein ttjiCI, muß er ffireofotpiUen öerfdjreiben, benn ffireofot (jept baS bafür 
in ©tobe gefommene Kreosotderivat Guajacol) foK bie ätajillen iotbeifien 
unb nach ber SBiffenfdjafi toramt alles Oon ben Sajiüen her- ®iebt es für 
bie Slrmfeligteit unferer ftaatlidj gehegten a!lopathifrf)en Sl^erapie einen noci) 
braftifdjeren SSetag ! 
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rnufe bie materielle ©tunblage, müffen d)emifcf)e ©ubftangen üor* 
Rauben fein, weldje uns in unferer Sprung geliefert werben, 
unb fomit bürfte bie (Srnätjrung als ebenfo wichtig, wie bie ge* 
nannten mer £>etlfaftoren p betrauten fein. 3m übrigen ift 
e§ gewijj , baff, anfjer ber @mäf)rung, bem Älima unb bem 
3Bitterung§wed)fel, aud) bie 93efd)äftigungsart unb bie ©emüt§* 
bewegungen bei ©rfranfungen eine bebeutenbe fJbfle fpielen. äber 
audf) beren fctjäblictje ©tnflüffe fönnen burdj eine ertjo^te SSiber* 
ftanb3fäf)igfeit unfereS fiötpers überwunben werben. 

Un§ wirb gelehrt, wir follen metjr ©emüfe als gletfdj 
effen, unfer 93rot entbehre ber natjrljaften Seftanbteile u. f. w., 
aber welche ©toffe uns fdjaben ober nüfjen, bariiber fefjlt uns 
jeber Sluffdjtufj. SSie fommt es nun, baff fowotjl bie Statur* 
Ejetlfunbe al3 aud) bie mebiptifdje SBiffenfdjaft fic^ barüber im 
Unflaten finb, in welchem 9Serf)ältrtiS bie einzelnen 93eftanbteile 
in unferen StafjrungSmitteln unbebingt öorfjanben fein müffen, 
batnit wir pr normalen gefunben SBlutbilbung gelangen? Ser 
©runb liegt bartn , bajj man eine roirflidje fiebensd^emte 
bistjer p wenig in ber praftifdjen ßetlfunbe anpwenben uer* 
ftanb. 91uf biefem benfbar widjtigften ©ebiete geigt uns perft 
ber p>^p)fioIogifd)e Sljenüfer 3uliu§ «ßenfel ben Sßeg, welken 
wir einpfdjlagen fjaben. fffiaS nü|en un§ §. 93. bie «Röntgen* 
X*@trafylen bei SRerbenfranfljetteu, bei allgemeiner 931utoerborben* 
^eit, bie Urfadje oon Sungen*, Seher*, SRagen* unb «Rierenleiben, 
Ärebs, gledjten, «Rheumatismus, x ) ®icf)t, gettfudjt, 2 ) ßucfer» 
franff)eit 2 c.? 8 ) |)ier ift Sljemie notwenbig, welche bie 93eftanb* 
teile, bie im 931ute fehlen, feftfteüen fann; ba§ ift mit einem 
©lasauge nidjt p feljen. 

Sßelc^e geiler werben gang allgemein begangen bei 93e* 
fjanblung oon «Rerüenfranff)eiten! ©eiten beamtet Semanb bas 
pf)t)fioIogifd)e @efe|, ba& fein SReroengebiet auf bte Sauer natur* 
gemä§ funftionieren fann, wenn nid)t fortwäljrenb fauerftoff* 


*) 3- §enfet, 3t|eujnati§muS unb SDtberfuIofe. 
*) 3- §enfel, Siliertet ittebijraifd)e Xtieinoto. 

3 ) 3» §enfet, Qudertiarnrubr unb £epra. 
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retd)e§ 53 (ut pgefüljrt rnirb. Um aber bett Sauerftoff im Störper 
8« Wnben, muff ©fett im Stute oorfjanben fein. Deshalb «udf 
bie nieten Stifjerfolge gerabe bei ben jejjt allgemein oerbreiteten 
SerOentrantfjetten. Stan meifj nid£)t, ba| Slmmonium^oSptfat, 
at§ mineratifcfye (Srunbtage unferer Sterüenfubftanä, 1 ) bet attju« 
ftarfem Serbraudj, in ergän^enbet Sßeife rnieber ©fa| ju fdjaffen 
nermag. Stber ebenfo ift es unbetannt, baff ein Sungenfranfer, 
ben mir mitten in bie jdjönfte ßuft, in Sauerftoff ffineinfefeeu 
unb tägtid) 4 ßiter Sätet) jurn Drinfen geben, etenb ju ©runbe 
getjen muff, wenn ©fett, Statt, Patron unb Sdfmefet in ber Satzung 
in ungenügenber Stenge oorfjanben finb. 

Ober tann eS genügen, menn mir nur barauf Sebacfjt 
nehmen motten, bie franfljeiterregenben Stoffe auf natürliche 
SBeife auö bem Äötper auSjufdfeiben, aber nie berüdfid)tigen, 
ba§ unfere heutige fatfdje ©cnätjrungsart eine .‘paupturfadje 
S u ©tranfungen bebingt, meü mir babei nid)t ju normater 
Stutbitbung gelangen tonnen. Siete einfachen ptftyftologifdfert 
©tunbgefefse oergaff man unb bafür erhielten mir bie Sajiden* 
■Büdfterei mit itjren bebauernSmerten ßonfequenjen unb gotgen, 
bie bereits fo oiet Unzeit über oiete gamitien bradjten. -j 

@benfo tauten aber aud) bie SluSfagen oieter ßranfen, meldje 
bie beftgeteiteten Saturtjeilanftatten DeutfdjtanbS befugten, ftets 
batfin, bah ber erfolg meift aucf) nur etnfeitig fei, b. tj. bie 
Seute merben Don ber burd) fatfdje eimeifftfieorie bebingten oer* 
teerten ©näjjrungSwetfe abgebrad)t unb fomit enttaftet unb et* 
leichtert in ifjrem Sefinben, aber ©efunbung, b. f). Oötlig richtige 
©näfftung unb erftartung ber Setoen, ift auch bort nicht (eidjt 
ju finben — es fefftt eben noch gemiffe Stmas ! — 

Unb bieS giebt uns Julius §enfet. — gn erhabener 
©nfachheit unb Ätartjeit meiß er nicht altem als eifernder, 
fonbern aud) als 2lrjt, Saturforfdjer unb 2lderbaumtffenfd)aftler 
oottftänbig neue ©runbtagen ju geben, bie fid) alte in bem 
Sahnten Ratten, bet Degeneration ber gelber, ^ftanjen, Diere 

') 3. §enfet, SOtafroMotit. ©. 18—22. 

2 ) 3- Öenfel, $ag Se&en. ©eite 407, ffapitel XII. 
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unb Menfdjen in natücltcfjfter Sßeife entgegen ju arbeiten. 2)aS 
Mangelhafte ber fegt mafjgebenben SBijfenfdjaft beftefjt battn, 
baff ber Slrjt unb 9iatitcfor[djer fetten Stjemiter unb ber Stderbau* 
Wiffenfdjaftter nidjt Mebijiner ift; bestjatb bie großen gelter 
bie in 23ejug auf bie ©efunbtjeit ber Mengen unb Siete in 
alten Sulturftaaten feit Sa^rje^nten in unbewußter SBeife gemacht 
werben. Man überfielt gänjtid), baß unfete jetzigen Sieder butcb 
bie niettanfenbiä^rige Kultur erfchöpft, bei ber fixnfttidjen Süngung 
nur nod) trän! madjenbe SMjtpftanjen fjeroorbringen tonnen. 

Söenn man ftets nur mit brei Stoffen büngt — unb bie 
getbpftanzen braudjen bodj zwölf Söeftanbteile um gefunb ju 
luadjfen — fo werben unferm Stut ebenfalls im Uebermaß biefe 
brei Stoffe zugefütjrt, wäfjrenb bie anbent neun ebenfo unent» 
betjrtidjeit Stoffe erfjebttdj pin gefjten fommen. Unfere Slder» 
bauwiffenfdjaft mit itjrer heutigen einfeitigen Sluffaffung unb 
SungungSmettjobe (jatte nur baS eine ßiel im Sluge, bie ©mte* 
erträgniffe ju ecfjötjen. Sft nidjt bie IHiibcnmübigteit oieter 
gelber, 1 ) fiactoffettranttjeiten, geringe SBacffätjigteit bes McßteS, 
bie StebtauS in ben SBetnbergen tc. -) gerabe ber SBeweiS bafiir, 
baß bie Oon ber SBiffenfcßaft getetjrte Süngung eine falfdje fein 
muß? Man büngt bie Sieder in fo ausgiebiger SBeife immer 
mit benjentgen Stoffen, bie baS Ungeziefer unb bie Sßürmet 
unbebtngt ju ttjrer (Sjiftenj ^aben müffen, man güdjtet foldjeS 
förmtidj unb wenbet bie 33eftanbteite, wonad) baSfetbe gar nidjt 
entftefjen tonnte, aus UntenntniS nidjt an; audj fjier füllen bann 
@ifte j. 33. ftupfer unb Sdjwefettofjtenftoff Reifen, gerabe wie 
nadj ben Seßren ber Sdjidmebigin audj ©tfte feiten follen, anftatt 
baß man burdj richtige ©rnäfjrung unb natiirtidje Süngung 
Slbfjitfe fdjafft. Söo aber SBürmer gebeiben, fönnen gcfitnbljeitS» 
bienticße getbfrüdjte nidjt wacbfen, teuere nerlangen ganj anbere 
Stoffe; fotgtid) oottjog man mit biefen Üiatfdjlägen ein wiffen» 
fdjaftticbeS Sittentat gegen bie menfcbticbe ©cfunbtjeit. 

Seher Sanbwirt weiß unb macht bie 33eobadjtung, baß baS 
<$raS, welches im nädhften Sabre aus einem itutjblabber heraus» 

*) 8- §enfel, SDtatrobiotif. @. 84, Qctte 35. 

2 ) 8. §enfel, ®a§ Sebett. ©eite 476, Stapfet XXV. 
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wädjft, öon feiner Suj, feinem Dcjfen ober Scjaf gefreffen toirb. 
Sa§ Sier metf; gang genau, bafj bies tjtn fdjäbltdj ift, aber mit 
SDtenfdjen büngen Kartoffeln unb anbere gelbfrüdjte mit SRift 
unb freuen un§, wenn foldje redjt grof; unb oiet wacjfen. So 
grofi ift bte UttfenntniS ber 9Iderbau=, SRebiäin» unb auefj iRatur- 
fjeiKunbe, bafj fte nidjt Dtefen einfachen Vorgang, ben Snftinft 
ber Stere, ju beuten oerftejt. 3Ran meifj nidjt, bafj ein burdj 
Staßmift unb ©tidftoffbüngung jerüorgegangeneS ißflanjem 
madjsturn ben 3 er f a K be3 ßteroenfpfterns unb ber Sörperfräfte in 
rapiber SBeife befdjlewtigen muff. — Sejen mir uns bie ©adje 
einntat etioaS genauer an ! Sie fünftlicje unb Staßmiftbüngung 
führt bem Slcfer in ber Sauptfacje immer nur Sjospjorfäure, 
Stidftoff unb Sali ju. 

ißjoSp jor bifbet bie ©runblage für bie Heroen, ein .guoiel 
baoon ruft eine jügeßofe Srregung jeroor, fobalb es an Sdjwefel 
fejlt. Unfer Slut foß aber boppelt fo eiet fdjtoefel* als pjospjor- 
faure Salje enthalten. 3ft unfere 3«* nidjt bas 93itb einer 
unruhigen, nerDöS aufgeregten Sjätigfeit, unüberlegter unb über- 
ftürjter §anblung§roeifen? SaS ttebetmajj oon ipjoSpjor in 
unferen fünftlidC) gebüngten SRäjrpflanjen trägt mit ©djulb barait. 

iß joSp jorfaureS Sali bilbet bie mineralifdje ©runblage 
für gkifd), ebenfo ben mineralifdjen §aupfbeftanbteil Oon Sicr 
unb Sßein. Sie gleifdjfafer fann oerfetten, fobalb e§ an ©fett 
unb Salden im Stute fejlt. SBaS nüfeen bann bie forcierten 
GntfettungS = unb SRaffagefuren , bie oießeiejt oorübergetjenb 
Sefferung oerfdjaffen fönnen, aber nie barauf Sebadjt nehmen, 
normale fräftige Slutbeftanbteile ju erzeugen, bie nur aßein im 
Staube finb, bie gettanjäufungen, burdj Serbtnbung mit bem 
©auerftoff ber Suft, auf bie natürlidjfte Sßeife ju oeratmen, ju 
optjbieren, gu üerbrennen. Sie meiften fetten äRenfdjen 1) ab eit ju 
toenig rote Slutfcjeiben, ijr Slut ift frafttoS, oerarmt an 
mineralifdjen Seftanbteilen unb ntufj burdj bie üblichen Sdjmij» 
furen immer noej rnejr energtelofer merben. 

Stidftoff erzeugt ©toeifs, tooüon unfere tägltcjen ÜRajrungS» 
mittel ojnejin genug befijen, ein Uebermafs baoon bet ßRangcl 
an mineralifdjen Seftanbteilen giebt 2fnla| ju ©emebejerfaß, 
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aSertoefurtg, Vereiterung unferer Organe. ®tn £eer oon Stranf» 
fetten fjaben wir aB birefie golge ber fünfttid^en unb Statt* 
miftbüngung anjufefjen, weit baburcf) ben «ßfianjen ein Ueberfdjug 
ammoniafalifcfjer Subftanjen jugefü^rt wirb unb es an wichtigen 
«mineralftoffen fef)lt, bie als Quelle unb Urfacfje unferer 
eigentlichen SebenSfraft anpfefjen finb. ®ie taufenbjäljrige 
Kultur fjat unferen Siedern btefe Stoffe längft entzogen unb bie 
forcierten ®üngeweifen mit erzwungenem üppigen SBacpstum 
laffen unferen Väljrpflanjert gar nidft me£)r Seit, bie winzigen 
Ueberrefte zu affimilieren unb aufzune^men. ®er Vorwurf, bieg 
gcmjltch flufeer adjt gelaffen zu fjaben, !ann unferer »tferbau« 
wiffenfdjaft nicfjt erfpart bleiben, benn folcfje |at mit i^ren Vat- 
fdjlägen bie Qualität ber gelbfrudpe in rapiber SBeife oerfdpedpert 
unb babutrf) unfere 2Biberftanb§fcil)igfeit unb bie unferer §aus- 
tiere gegen Äranfljeiten im fjoljen @rabe oerminbert. 

2Sa§ nüpt bann bas fiodjen mit Sollet = Slpparaien, 
pafteurifieren unb ftertlifieren ber fDZildj! (Petjaltreidjer wirb 
fie baburdj nidjt, wenn fdjoit bas gutter für bie ftütje bie Ur« 
fache ber 9Jlaul=, flauen* unb Sungenfeudje in fidj birgt, weil 
e§, burd) Stidftoffbüngung erzeugt, nicht bie notwenbigen rnine* 
ralifchen Veftanbteile aufweift, wie foldje im ©ebirgS* unb 
9llpenf)eu Oorljanben finb. Stimmt e§ ba SBunbet, wenn aud) 
ftinbertranfpeiten aller Slrt überlfanb nehmen unb oon punbert 
Sinbern nur 56 ba§ erfte 2ebensjaf)r üoHenben? ®iefe (SrfenntnB 
fehlte uns bisher, unb barüber gaben uns bie tlnioerfitäBleprer 
faft feinen Sluffdjlufj. 

SDtangelt es in unferm Vfut an ®a(f unb gluor, fo finb 
fdjwadje Snodjen unb fd)ted)te ßäpne bie golge, fehlt es an 
©fen unb fdjwefelfauren Salzen, bann tritt Vleidjfutfjt, Sternen- 
franff)eit, @id]t, 9tl)eumatBmu§ auf; fehlt e§ an ScpwefeP unb 
Siefelfäure, fo fjaben wir wenig §aare, aber bafiir ßpmplp unb 
2)rüfenfranff)eiten , SüBfdjlag , gledjten zc. Studj eine grofje 
Unzart grauenftanfl) eiten finb bireft barauf zurüdzufüfjren. gort- 
wa^renb werben biefe mineratifdjen Stoffe, weldje zunt Slufbau 
be§ &ötpergewebe§ erforberlich finb, burdj ben Stoffwedjfel Ver» 
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atmung, Sdjmeifj unb Urin auSgefdhieben unb muffen batjer aud) 
täglich erfefjt merben. 

Vermögen mit aber unferem Sörper bie pr normalen 
SSIut» unb Sterüenbttbung ecfotberftdjen £Rn£jrftoffe nur ungeniigenb 
ober nur einzelne SBeftanbteiie im Uebermaff mittelft ber Sprung 
ppffifjten, fo mttb ein ßuftanb {jeroor gerufen, ben mir mit 
Äranffjeit bezeichnen. Sag mir bann aber aud) biefen ftrantt)eits= 
pftanb auf bte natürliche SÖSeife mieber beheben fönnen, meim 
mir unferem 93tut btefe fetjlenben SBeftanbteite pfüljren ober 
bie oerborbenen ridjtig fteßen unb baburd) eine fräftige ©tut» 
pdutation unb erf;ö£)te Sterüenfraft erzeugen fönnen, bies tetjrt 
uns SutiuS tpenfet. 

2Bo finben fid) aber nun in ber Statur biefe (Stoffe oor? 
ift feftgefteKt, bafj unfere Sieder, auf benen unfere Stäfjr- 
pftanäen madjfen, fid) aus üermittertem Urgeftein gebiibet haben 
unb bafj biefes Urgeftein biefetben mineraiifdjen SBeftanbteite 
aufmeift, mie foid)e fid) im gefunben SBtut üorfinben foffen. SOtit 
unferem förpertid)en SBefinben unb gähigfeiten Rängen mir aifo 
öon ber Sefd)affeidjeit ber gelber ab. SBemeiS bafür finb 5 . SB. 
bie SBemofper Ungarns, ebenfo ihre Sßferbe, als gelenfig, sät) 
unb auSbauernb befannt; baS madjt ber ©ranitboöcn, mätjrenb 
bie SdEjmeijer ftartfnodjig finb, meit ii)re Stauung auf fialfboben 
mädjft. SaS ©leidje finbet man bei ben Sirbemter unb betgifdjen 
Sßferben, bie mir üor ferneren Saftmagen jeben Sag beobachten 
fönnen. SEßaS macht bie fd)lefifcbe Seinemanb fo gefdppt? Ser 
faliretche ©ranitboben bebingt beren SBiegfamfeit, mätjrenb fram 
äöfifd^e unb betgifefje, bem falfhattigen SBoben entmadjfen, leicht 
bricht. SESir finb Sßrobufte unferer gelber, baS bürfen 
mir nie aufjer acht taffen; einfeitig gebüngte Sieder 
müffen ein franftjafteS SJienfctjengefdhlecht unb Ster» 
feuchen erzeugen. 

Urgeftein ift ©ranit, Sßorphpr, ©neiS, Söafaft, bie fief) 
heute noch in ungeheuren SDtengcn auf unferer ®rbe unb ptar 
in berfelben SBefchaffentjeit, mie oor taufenben üor fahren, oor* 
finben. SuliuS ^jenfel fdjtägt oor, btefe Steine in feines 
SOteht p üermanbetn unb in befthnmten 3Ätfd)Urtgen atS Sänger 
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ju üertoenben urtb bamit unferen Stecfern in natürlicher Sßeife 
bie alte ©rjeugungSfraft wieber ju öerleihen unb Menfdjen, 
Vieren anb ^ftanjen wieber ju ben Stoffen ju oerfjetfen, bie jur 
gefitnben 931ut6ilbung unb 2Sad)stum unerläßlich notroenbig finb. 
®ie feit Sauren mit bem Utgefteinmefjt angefteüten Serfudje in 
ber ßanbwirtfdjaft betätigen ooö unb gang biefe ftnnahme. yn 
©übbeutfcßlanb arbeitet man feit Satjren hiermit mit bem 
beften (Srfolge, in Scfjlefien ebenfalls einige ©rohgrunbbefifser. 
@s ift atfo in ber fßraj:iS ertoiefen, baff höhere ©rnteerträgniffe 
unb burdfauS gefunbeS SBadjStum bei tiel billigeren ®imgefoften 
mit ber Steinmetjlbüngung erreicht werben !ann. Slber nun fommt 
bie 2Werbau«äötffenfdfaft, bie fj^eorie, unb mit! biefe natürliche 
SBadjstumfraft oerbieten , arbeitet mit allen it)r ju ©ebote 
ftet)enben Mitteln bagegen; „ es fönne banad) nidjts madjfen," 
wie bieS fürjtidj bie Stusfagen gewiffer fßrofefforen oor bem 
DberIanbeSgerid)t in München beweifen Wollten, aber es gelang 
itjnen nicht. ®et Sauer muffte eben mehr als wie ber £err 
fßrofeffor! 

®ie Segrünbung unb SÜSertbemeffung über Mineraldünger ’) 
weift naclj, bah tm Urgeftein (©ranit, fßorphhr, ©netS, Urttjon* 
fdjiefer) burdjfchnitttid) 6% ®u(i unb Patron als Minimum, 
ungerechnet bie anberen bafifdjen Seftanbteile, ncbft 1 % ^Phosphor» 
fäure fowie Schwefel unb gtuor enthalten finb, fobaß unter 
Beimengung oon 6 °/ 0 p h 0 h orf aurem , fo£){enfautem unb fdgoefeb 
faurem Statt, 12 °/ 0 = 12 fßfb. mit febem ©entner Mineraldünger 
ben gefunben natürlichen fßflanjenwachStum ermöglichenbe Mine* 
ralftoffe jur Verfügung geftellt werben. SDa ber ©ehalt ber 
getbfrüchte an Mineralftoffen 1 1 / i — 3% beträgt, fo ergtebt 1 Gtr. 
Mineraldünger mit 12 fßfb. pflangennährenben Mineralftoffen 
jum minbeften 4 Str. trocfene gelbfrüchte im SBerte oon 14- 20 
Mart, wät)tenb 1 ©tr. Mineral dünger ab gabrif nur mit 
Mt. 1,40 bis Mt. 2,50 bejaht wirb. @S tonnte baraufhin bie 
äöertlofigteit oon £>enfe(S Mineraldünger oor bem CbcrlaitbeS» 
©ericht München nicht nachgewiefen werben. yebeS yabr bietet 


') Q. §cnfet. ßeben. 2. Stuflage, ©eite 485, 488, 491. 
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un§ Ungarn, fftumänien, Slmertfa, Snbien «. SBmtber ber grudjt» 
barfett. Sßan büngt bort ttecifd) jefjr wenig, fünftlich gar nicht, 
unb trophein ergiebige ©ritten unb oorpglidje Dualitäten, weil 
bie Urfraft beg SSobeng noch oortjanben, ber Urgeftein fjaltmbe 
Stoben ttodj nidjt aller feiner Stoffe beraubt, wie bieg bei ung 
ber f5aU ift- Unb biefe natürliche ©rjeugunggfraft ber gefamten 
©rboberflädEje üermeint man neuerbingg geridjtlidj üerbieten p 
wollen. 3m Sfltertum würbe befjauptet, bafj, fo oft eine neue 
2Baf)rf)eit auftritt, bie Ddjfen fid) pfammcnfdjaren unb iljre 
$örrter bagegen augftreden. Das foll baoon fjerftammen, bafj 
fßpthagorag, nadjbcm er ben SJiagifter äftatfjefeog fjerausgefunben, 
bor greuben barüber ben ©öttern 100 Ddjfen opferte. Seitbem 
Wegen eg bie Ddjfen ftetg mit ber Slngft, wenn wieber eine neue 
SBaljrljeit auftaudjt. 

©g ift bieg eine eittfadje unb natürliche Söfung ber grage, 
Wie ber Degeneration beg DJienfdjengefdjledjteg entgegen p ar» 
beiten tttöglidj wäre. Suliug §enfel fagt: Unfere ©rbe ift noch 
jungfräutidj, bie fdjönften geiten fommen nodj, nur mangelt eg % 
ung an ber ©rfenntnig, bie ungeheuren Schäle beg ©rbbaHeg 
ung bienftbar p ntadjen. 

3ft aber fchon jemals im IReidjStag non Seiten eineg S3olfg* 
öertreterg irgenb ein Storfdjlag gemacht Worben, bie jefeige Stot» 
läge ber Sanbwirtfdjaft burch Sterbilligung ber fo hohen Dünge* 
foften bet gelber, in aUererfter Sinie p beheben? Sfidjtg oon alle» 
bem! ©in Staub will fid) auf Soften beg anberen bereichern! 
©ine ber wichtigften Aufgaben ift eg, ber Sanbwirtfdjaft neue 
SSittel unb SBege anpgcben, neueg SSarf p fdjaffen, bann wirb 
ung allen geholfen. SBarunt notiert ungarifcheg SBetjemneljl 
SDW. 30,— per 100 Silo unb unfer befteg beutfcheg bagegen nur 
SDU. 20, — alfo um bie .'pälfte weniger? Die ©rflärung bafür 
ift feht eiufadj, weil man bort nicht fünftlidj büngt unb bie gelber 
nicht p unnatürlichen ©rträgniffen swingt. 

SBenn bieg nun alleg erwiefen ift, warum büngt man bie 
gelber nicht mit Steinmehl? hierauf fann man nur biefelbe 2lnt= 
wort geben, alg auf bie gleiche grage: SBatum finbet bie SJatur» 
heilfunbe nicht ganj allgenteine Slnwenbung bei Sranff)ettcn, ba 
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fie bod) Beffere (Srfotge nufjuraetfen E)at, als bie mebijtntfche 
SSStffenfcfjaft? Sie Antwort lautet: ge nun — bann tniirbe ba§ 
Slitfefjen mannet Korftpl)äen unferer SCBtffenfc^aft in feinen 
©runbfeften erfdjüttert, bann btirften niete Behauptungen bet 
©eiehrten nid)t wahr fein, tnenn mit uns fo billig unb bequem 
gefunbeS Blut nerfdjaffen, uns natürlich h e ^en, unfere gelbet 
natürlich büngen unb natürliche Siährpflanjen erbauen fönnten. 
©n Slr^t in Stjüringen, bem ich öor lurzem fpenfels SmährungS* 
theorien auSeinanberfeftte, erwiderte, nachbem er mich eine niertet 
©tunbe angehört hatte: „Sie wollen bamit wohl gefunbeS Blut 
erzeugen!" „3a gewiß!“ gab id) jur ütntwort. — „SaS tönnen 
wir ntd)t gebrauchen!“ meinte er — fielet auS ©efdjäftSrüd» 
fichten. Sllfo nur um alte eingewurzelte, nachweisbar falfd)e 

Sehrgrunbfäfte unb Slnfidjten nicht umjuftoften, begeneriert baS 
ÜJfenfdhengefdjlecht unb müffen Kraßheiten aller 2lrt immer mehr 
um fid) greifen. 

©o finb in bem ©enuft unferes täglichen weiten BroteS 
__ unb in ber ©emntel, wegen beten Kraftlofigfeit bie Urfadjen ge* 
wiffer $uftänbe ju fudjen. SBie oiele grauen finbet man heute 
noch ohne falfdje gähne unb §aare, wie wenige, bie folcher nicht 
bebürfen? Sin Strjt in SBürttemberg fonnte bei fiinfhunbert ©cfjul» 
linbern nur noch adjt mit öoUftänbigem ©ebift fonftatieren; 
fchwache Knochen unb fdhwammige gleifchbilbung unb bamit ber* 
bunbene Neigung jur Srlältung unb Katarrhen unb leichtem 
QerfaH beS KörpergewebeS finb bie golgen bc§ ©enuffeS unfereS 
heutigen weiften BroteS. SBelcfte ungeheuren Nachteile für unfere 
gefamte Slrbeiterbenötferung, bie fid; £;auptfäc£)lid; non Brot er- 
nährt unb ihre Kraft barauS fdjöpfen foH. 

Söie berechtigt finb bie Klagen beS gleifdjereigewerbeS, bem 
eS heute unmöglich tft, eine Sauerwurftware ohne fonferbierenbe 
3ufäfte herzufteden. ©dhulb baran trägt bie ©ticfftoffbüngung 
unb übermäftige gütterung mit Kraftfutter, mit hohem Siwetft* 
gehalt, woburd) bie Saltbarfeit beS gleifcfteS beeinträchtigt wirb, 
fobaft nur noch im ©ebirge, wo bie Keinen Seute ihre eigenen 
Boben=Srzeugniffe berfüttern, ein fernigeS gleifd) unb normaler 
gettanfaft gu finben ift, wie bieS fürglid; in einem Slrtilel „Sie 
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8anbwirtfd)aft auf einem Seewege bet ©djweinemaft" in einem 
Serlüter Statt p lefen war. Nid)t biel beffer ift äRaftodjfen* 
unb §ammelfleifdj; bod) ba basfet&e ftifd) in ben Sonfum gelangt, 
fommt biefet Söttßftanb weniger pm Slusbrud. 

ferner meldje irrige Sluffaffung ^errfdjt über ben ißafjrungs» 
wert beS Sataos. 9Kan berorbnet i|n ben föranten, wäf)renb er 
fetbft für gefunbe ÜÄagen , wenigftens wie er bisher tjergefteüt 
würbe, fdjwet oerbaulid) ift. Serfelbe rnadjt fatt offne p be= 
friebtgen. SDer tjotje (Siweißftoffgehalt bon ca. 20 °/ 0 geht faft p 
ca. 2 / s burd) ben SerbauungSfanat unauSgenußt tjinburdj , weit 
itatao als mineralifdjen Seftanbteit faft nur pfjoSphorfaureS ftati 
befißt, wäßrenb unfer Slut, Satt, Patron, Sdjtoefel, CSifetr ic. 
bringenb bedangt; fügt man biefe Stoffe tjinju, fo wirb bet tjotje 
@tmetßftoffgehalt leidet betbaulich unb für unfere (Srnätjrung 
nußbar gemalt. fefao als ttoptfdfeS fßrobuft bebarf einer 
fRidfttgfteflung, wenn er unS bienen foH, baran badjte bisher 
nodj fein gabrifant. 3m ©egenteit, man erfföfjt nod) ben hoffen 
6iweifjftoffget)alt burdf |>inpfügung bon Stlbumtn, ©omatofe, 
extrahiertem gleifdf ic., erhöht alfo noch bie Unbcröautidjfeit unb 
bieS at(e§ nadf 5tuffaffung unferer heutigen Nahrungsmittel* 
@h«wifer unb Sterbe. 

3Jfan fann bagegen einwenben, wir effen unb trinfen ber* 
fdßebeneS, in weldjetn bie mineralifdjen Stoffe fid) gegenfeitig 
ergänzen. SlieS nimmt man allgemein an unb bod; ift eS nicht 
mehr ber galt. Unfer ©ernüfe, ©etreibe, gletfd) unb Sftild) ent* 
hatten infolge ber fünfttidhen unb tierifdjen SDüngung biet p oiet 
phoSpfjorfaure unb ülmmontaffalje, währenb bie fchwefetfauren 
faft gänjlid) pnt gehlen fommen. Unfer Stut bertangt aber, 
wie fefjon erwähnt, hoppelt fo biel bon leßteren als bon erfteren. 
(SS wirb bon naturgemäßer SebenSweife, reijtofer SDiät gefprodjen, 
aber wo finb heute in ben Äulturftaaten noch ber gefunben Slut* 
bilbung wirflicf) bienenbe Nahrungsmittel p finben? Unb warum 
will man immer nur natürlich heilen unb nicht auch natür* 
ltd) ernähren? SeßtereS ift pm minbeftenS ebenfo wichtig als 
erftereS unb beibeS pfammen angewenbet muß biel fd^neEer unb 
fießerer pm giele führen. 
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2>te altert 2>eutfc£)en, ©riechen imb dtörner farmten nod) feine 
Kfjtltfafyeter unb StaKmiftbüngung, besljalb mar für bie Sitten 
SBaffer allein auSreidjenb ; mir bagegen haben Ejeute mit ganj 
anberen gaftoren p regnen. Sittb nicht bie furchtbaren 2luS* 
fahfranfheiten, a ) bie tßeüagra im frönen Italien unb bie Sepra 
in troptfchen Säubern bei Staturoölfern besljalb als unheilbar 
betbreitet, weil bereu (Stnährung einfeitig, faft ausfdjliefjtid) aus 
SÄaiS unb grüdjten beftef)t, toeldje bem S3lut nicht &a(f, Sd)mefef, 
@tfen unb Patron pfüt)ren fann. ©benfo finb Schrotbrot unb 
Slepfel niemals pr normalen Slutbilbung auSreichenb, eS fehlen 
barin bie aHernotoenbigften Seftanbteile. 

SSie falfch ift ferner bie Sßarnung oor richtigem Salpenufj. 
SSerminbert fidf) ber ftodjfalpehalt beS 33luteS, fo büfjen mir nicht 
allein bte eleftrifche Spannung in unferem Körper ein, fonbern 
eS fdEjtüeUen bie bifonfaoen SSlutfdjeiben, brtrclj p biel Sßaffet* 
aufnahnte p fugeligen gormen an unb berlieren bamit ihre 
gähigfeit, fidj pr ©rpugung oon fefter ©emebefubftans anein* 
anber ju fügen, fo bah eine fchmammige gteifchbilbung bie golge 
fein muh, n>elch e gegen äuhere ©inflüffe überaus empfinblich 
bleibt. Ohne SEochfalj, bie eine fpälfte unferer Slutfalje, fönnen 
mir nicht eyiftieren, aber ebenfo foU bie anbere ,<pälfte, melche 
uns in 3. IpenfelS ^^gtentfd^en Speifenjufähen 2 ) unb 
tonifdher ßimonaben = @ffenä 8 ) geboten mirb, täglich au f 
unferem Sifd) p finben fein. SBir geben bamit bem Körper 
biejenigeu Stährftoffe, melche er unbebingt pr gefunben 8 lut* 
erjeuguug haben muh- 

SDieS unb oieleS anbere läht ft<h burdf bie ©hemie mit ab* 
foluter Sicherheit nacfjroeifen. £>iefe SBiffenfdjaft oermag bereits 
üorbeugenb einpgreifen, mo man überhaupt noch feine Kranffjeit 
üermutet. ©rnfte ßeiben beginnen bielfach mit Sftagenoerfttmmung, 
fchlechter SSerbauung, mangelhaftem Stuhlgang. ®ie Schulmebijin 
oerorbnet ba bielleicht leichte gleifchfpeifen, 9tot= unb ißepfinmeine 

*) 3. fcenfel. „ÜJtatrobiotif", Seite 170, geile 15. 

*) g. 28. Seichet. SBaS ift SBlutaratut? 

3 ) §aupt*Sepot 3- §«ttfei3 biätetifdjer ItaBrunas» (Srnänsunasmittel 
Bei 3 . 28. Seichet, Seidig. 



15 


unb gegen bie ©armträgheit ein abmhratbeS braftifdjes Mittel ; 
bte Sfaturheilfunbe: gleifdjfpeifen, aud) retjlofe 2)iät, 2eib» 
umfc^Iäge, Staffage unb Älqftiere, erE)öt)t alfo bie förderliche 
Shätigfeit unb greift aud) mecfjanifcf) ein. dagegen fagt bie 
6l)etuie: bem S3lute festen ganj beftimmte SBeftanbteile, 2 ) infolge» 
beffen unrichtige ©allen» unb SJtagenfaftbilbung, unöoKfommene 
SBerfetfmtg unb Slffimilation bes getteS unb ©peifebreies. Stagen» 
unb Unterleibsiteroen funftionieren ungeniigenb, weil burd) über* 
mäßige 9Mjtunijsaufnaf)me, ju unnatürlichen Seiftungen angefpannt, 
mehr 9teröenmaterial»93etbraud) ftattgefunben hat, als unfere ge» 
fünftelte Nahrung h^eijufdhaffen oermag. 3tadj §enfel§ 
$heorien roerben nun bie fehlenben Slutfalje auf bem SBege ber 
©rnährung bem Körper gugeführt unb baburd) nicht nur bie 
Stagen» unb Unterleibserfdjlaffungen behoben, fonbern aud; gu» 
gleich für eine normale Sölutbilbung Sorge getragen, bie bem 
ganzen Organismus ju gute fommt unb eine Sranff)eit fo leicht 
überhaupt nicht auftreten läfjt. 

2öir, baS tjeifit alle in beten Slbfidjt eS liegt, gefunb ju 
bleiben, thun baljer gut, unS auch ber oerfdjiebenen nad; ben 
^enfel’fchen ©rnährungStheorien richtiggefteHten Ütahrungs» unb 
©enufimittel gu bebienen unb jtoar fo lange, als man unfere 
Sieder nicht in natürlicher SSeife büngt. ©inen anberen Slusiueg 
giebt eS heute itidjt. Aachen mir uns bie gorfdjungen SuliuS 
£>enfel'S bienftbar ju unferem unb ber gefamten Stenfd;hett 
Stufen. 


*) Q. JgenfeB Utafrobtotif, ©eite 67, geile 31. 




3uliu0 üjenfel’s 

biätetifd^e 

tliij)ritiig0-«rgiiuj»np-iitttel 

bieten ©rfatj für biejenigen mineralifdjen SBeftanbteite 
unfere§ ©Utteö, welche fidj in unferer heutigen Sftaljrung, 
au§ ben in biefer Srofdjüre erwähnten Urfodjen, un« 
genügenb »orfinben, aber jur normalen ©lut= nnb 
9ti*rUi'iibilbmig nnbebingt erforberltd) finb. 

©efunbe SJienfdjen erwerben aber and) burdj ©ebraudj 
ber biätet. 9£aljrung^@rgänäung£mittel bei täcjtirfj regeb 
mäßiger Slnwenbung einen gewiffen 2 diu« gegen 
*trmttf)citcn aller 2lrt, inbem baburdj bie 93Iut§irfu- 
lation unb 9terbentf)ätigfeit, wie and) unfere gefamten 
fiörper = gunftionen in natürlirijer 28cife eri)öt)t 
werben. 

®ebraucf)3anweifung wirb bereitwittigft erteilt burd) 

9- W- ®etc$ef, 

Sei^sig. 

— Jfaupf-fHjrof. -= — 
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Empfehlenswerte Schriften von Julius Hensel: 



Julius Hensel. 


Das Leben, 

seine (Grundlagen und die ptel zu seiner Erhaltung. 

Zweite Auflage. Preis 12 Mk. brosch., 13,50 Mk. geh. 

„Von der überzeugenden Beweisführung des Verfassers gefesselt, verdanke 
ich der Befolgung seiner Ratschläge meine Gesundheit (Heilung der Zuckerruhr) 
und glaube es der allgemeinen Wohlfahrt schuldig zu sein, dass ich die Aufmerk- 
samkeit kompetenter Persönlichkeiten auf das wichtige Buch hiulenke.“ (Lehrer 
Neumann in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ vom 10 Okt. 1885). 

„Auf dem Gebiete der Naturwissenschaft ist Hensel der erste Pionier der 
Gegenwart.“ (Derselbe am 10. Oktober 1885 im „Pionier“.) 

„Hensel’s Buch wird und muss Epoche machen.“ (Ingenieur Kessler in 
Wiesbaden.) 

„Dem Manne hat es Gott gegeben.“ (Dr. Ullersberger, prakt. Arzt, in der 
„Strassburger Post“. 

„Hensel’s Buch ist das fünfte Evangelium.“ (Dr. E. Kapp, Verfasser der 
„Philosophie der Technik“.) 

„Auf Grund des Hensel’schen Buches erscheint die soziale Frage von nun 
ab der Lösung fähig.“ (Dr. med. Berthelen in „lieber Land und Meer“.) 

Ein County - Präsident aus Amerika schrieb: „Ich habe Ihr Buch einem 
Geistlichen zu lesen gegeben und dieser sagt, er stehe bei der Lektüre des Werkes 
unter dem Eindruck, als hätten Sie dem lieben Gott bei Erschaffung der Welt 
zugesehen und den Vorgang in wunderschöner Sprache erzählt. 


Verlag von Otto Borggold in Leipzig. 


Makrobiotik 

oder 

Uusere Krankheiten und unsere Heilmittel. 

Zweite Auflage. Preis 5 Mk. broseli., 6 Mk. geb. 

Dr. H. aus dem Badischen schrieb : 

„Es ist mir ein Herzensbedürfnis, Ihnen an dieser Stelle meine Freude und tiefsten Dank 
darüber auszusprechen, dass Sie es in so meisterhafter Weise verstanden haben, meinem durch die 
Scheuklappe des Autoritätsglaubens und der Schulmedizin befangenen und in Finsternis tappenden 
Geiste die hellleuehtendo Fackel der Erkenntnis und Wahrheit anzuzünden, bei deren Licht ich 
hoffe, mich stets als Ritter und wackerer Kämpfer Ihrer Ideen zeigen zu können. — Zu meinem 
grossen Bedauern bin ich erst seit kurzer Zeit im Besitze Ihres „Leben“ und „Makrobiotik“, deren 
Lehren mir so klar und einleuchtend erscheinen, dass ich es für ein kolossales testimonium pau- 
pertatis halten würde, wenn man sich denselben versohli essen wollte und sie nicht in seiner Praxis 
im ergiebigsten Maasse anwendete.“ 

Der Kaiserliche Sanitätsrat Dr. U. in S schreibt in dem Vorwort seines Buches „Was 
uns not tliut“ (Verlag von Bouillon & Bussenius in Strassburg) ungefähr wie folgt: 

„Chemie thut uns not. — Die ausschliesslicho Quelle der in diesem Werk praktisch nutzbar 
gemachten biochemischen Erkonntnis bilden die zahlreichen Schriften des physiologischen Chemikers 
Julius Hensel. Dem Verfasser schien es Zeit, dass aus dem Kreise der praktischen Aerzte heraus 
ein Vermittler der BeztseVscben biochemischen Lehren auftrete" u. s. w. 


Brod aus Steinen 

durch mineralische Düngung der Felder. 

Zugleich eine kurzgefasste Chemie für Laien, Landwirte und Chemiker. 

Preis 1 Mark. 

# Unter den Landwirtschaftslehrern hat zum Schaden der Allgemeinheit lange Zeit der von 
oussingault aufgestellte Satz Geltung gehabt, dass die Gewächse den Stickstoff, den sie zur 
Bildung von Pflanzeneiweiss benötigen, nicht aus der Luft entnehmen können, die zu etwa vier 
Fünfteln aus Sauerstoff besteht, sondern ihn aus dem Erdboden aufnehmen müssen. Zu diesem 
Schluss kam B oussingault durch das Experiment, dass er Pflanzen unter einer Glasglocke 
wachsen liess in ausgegltihtem und ausgelaugtem Bimstein-Pulver. Er sorgte hierbei durch Röhren- 
systeme für Zuführung von Wasser, Kohlensäure und Pflanzennährsalzen, sowie auch, seiner Mei- 
nung nach, für atmosphärische Luft, die vor ihrem Zutritt durch Schwefelsäure streichen musste, 
um von etwaigem Ammoniakgehalt befreit zu werden. Die auf solche Weise erzielten Gewächse 
unterwarf B oussingault der chemischen Analyse, durch die sich herausstellte, dass die Pflänz- 
chen nur gerade ebensoviel Stickstoff enthielten, wie der schon in ihrem Sameneiweiss enthaltenen 
geringen Menge entsprach, also dass keine chemische Bindung von Stickstoff aus atmosphärischer 
Luft stattgefunden hatte. Auf dieses Resultat begründete Boussingault seine schon erwähnte 
Schlussfolgerung. Hensel jedoch weist in seiner unter obigem Titel erschienenen Schrift rech- 
nungsmässig nach, dass schon die ersten 16 Gramm Zellstoff, die aus Kohlensäure und Wasser her- 
vorgingen, eine so grosse Menge Sauerstoff in Freiheit setzen mussten, dass davon der Raum der 
Glasglocke ausgefüllt und aller Stickstoff hinaasgedrängt werden musste, letzterer folglich an dem 
Aufbau der Gewächse allerdings nicht teilnehmen konnte. Sowohl Bou ssingault wie alle seine 
Anhänger haben diesen Umstand übersehen. Insofern nun die auf sein fehlerhaftes Experiment 
begründete theoretische Schlussfolgerung ein entschiedener Irrtum ist, fällt damit die Hauptstütze 
der heutigen, auf die Notwendigkeit von Stickstoffzuführung begründete Düngerlehre in Trümmer, 
und wir stehen nunmehr vor einer neuen Aera der Ackerbau-Wissenschaft, über welche die 
HensePsche Schrift „Brod aus Steinen“ dem Praktiker wertvollo Aufschlüsse giebt. Insbe- 
sondere wird in dieser Schrift hingewiesen auf den ursächlichen Zusammenhang zwischen natur- 
gemäss er Düngung der Aecker und Gesundheitsdienlichkeit de® erzielten Feldfrüchte. Zahlreiche 
Krankheitszustände bei Menschen und Haustieren finden aus unzweckmässigen, Stickstoff über- 
ladenen Nährstoffen und Futterstoffen ihre Erklärung» — 

Alle Hensel’schen Schriften haben die Tendenz, dem Gebildeten durch Erläuterung der 
stattfindenden chemischen Vorgänge den Zusammenhang aller Dinge in der Natur vor Augen zu 
iühren. Von diesem Motiv geleitet vervollständigt er in seiner Schrift „Rheumatismus f und 
Tuberkulose“ die Aufschlüsse über chemische Vorgänge, deren Kenntnis für die Erklärung 
aller Lebenserscheinnngen unerlässlich ist und deren Darlegung in der Schrift „Brod aus Steinen“ 
in leicht fasslicher Weise vorausgeschickt wird. Den Schlussstein dazu bildet die dritte Schrift: 
„W ie. entstehen die Bacillen?“ Hensel behandelt darin das Modethema der heutigen 
Medizin unter Hinweis auf die naturgemässe mannigfache Zerspaltbarkeit der Eiweisssubstanz und 
auf die Umstände, welche solcher Zerspaltbarkeit entgegen wirken, in einer den gebildeten Leser 
beruhigenden Weise. 
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Ferner : 

Allerlei medizinische Themata 

für gebildete Leute. 

Preis 1 Mark. 

Der bekannte physiologische Chemiker Julius Hensel wirft in diesem Werkchcn ein grelles 
Streiflicht auf einige allgemein übliche Behandlungsmethoden der wissenschaftlichen Schulmedizin. 
So erläutert er, gestutzt auf chemische Thatsachen, die schädlichen Wirkungen der Kreosot- und 
Carholanwendung. Ferner erfahren wir, weshalb das selbst von Koryphäen der Medizin so häufig 
angewandte Magenauspnmpen als Heilfaktor zu verwerfen ist und als unwissenschaftlich gelten 
muss. Als ganz besonders packend und durch die einfache und sacligemässe Schilderung einleuch- 
tend ist die Begründung der Entstehung von Leber-, Magen- uni Darmkrankheiten, die H. grössten- 
teils zurückführt auf Kohlensäureüberladung des Blutes, Mangel unserer Nahrung an gewissen 
Mineralstoffen, welche als elektrische Spannkräfte wirken, sowie auf Unmässigkeit im Essen und 
Trinken. 


Zuckerharnruhr und Lepra 

Preis 80 Pfgr. 

Zugleich erstes Heft: Vereinfachte Keilkimst auf physiologische 
Chemie begründet. 

Das drohende Schreckgespenst der Pest in Indien, welche so viele Menschenopfer gefordert 
und die Gemüter selbst in Europa in letzter Zeit lange in Aufregung gehalten hat, scheint be- 
deutend an Gefährlichkeit zu verlieren mit der Erkenntnis, dass die gefürchteten Bazillen nicht 
überall in erster Linie als Krankheitserzeuger angesehen werden müssen, sondern dass Krankheiten 
erst dann entstehen, wenn viele andere schädigende Momente ihren Einfluss ausgeübt haben. 

In dieser kleinen Schrift führt Julius Hensel mit klarer Beweisführung und gestützt auf 
die Fundamentalgesotze der Chemie aus, wie durch falsche Ernährung die Zusammensetzung unseres 
Blutes, unseres Lymphsaftea und unserer Körpergewebe auf die Dauer schliesslich so verändert 
werden, dass Gewebzerfall und Säfteentmischung die notwendige Folge sein müssen. 

Gewiss findet sich heutzutage so leioht niemand, welcher ein Haus bauen würde, ohne ein 
festes Fundament gelegt zu haben ; jedoch in Bezug auf unsern Körper predigt man noch immer 
eigentümlicher Weise, es genügten Eiweiss, Fett und Kohlehydrate — alles bekanntlich leicht zer- 
fallende Stoffe — um einen Körper aufzubauen und zu erhalten, wo doch allein schon das feste, 
harte Knochengerüst zum Nachdenken auffordern sollte, ob auch in der täglich zugeführten Nahrung 
genügend Ersatz für diesen so überaus wichtigen Bestandteil des menschlichen Körpers enthalten sei ! 

Durch sein naturgemässes Fussen auf die Gesetze des Lebens hat Hensel den Schleier so 
mancher bisher nicht gedeuteter Krankheitssymptome gelüftet und sich das Verdienst erworben, 
Naturheilkunde und Schulmedizin in heilender Versöhnung vereinigt zu haben. 

Jedem denkenden Menschen, sowohl Arzt wie Laien, der für seine Gesundheit sorgt, sei 
hiermit das Büchlein anfs wärmse empfohlen. 


Rheumatismus und Tuberkulose. 

Wie entstehen Bacillen? 

Preis 1,20. Mk. 

Zugleich zweites Heft: Vereinfachte Heilkunst auf physiologische 
Chemie begründet. 

In dieser Broschüre finden wir chemisch und physiologisch den Nachweis geliefert, dass 
wir den Rheumatismus einer unrichtigen Ernährung, zumeist dem vorzugsweisen Fleisch-, Bier- und 
Weingenuss verdanken, wodurch eine überreichliche Kohlensäureentwickelung stattfindet und 
Stockungen im Blutumlauf herbeigeführt werden, die eine ausgiebige Wärmeentwickelung ver- 
hindern, Damit sind wir eben leicht zu Erkältungen geneigt und besitzen wenig Widerstandsfähig- 
keit gegen äussere Einflüsse aller Art. In gleicher Weise erfahren wir, dass die Entstehung von 
Lungenleiden auf Fehler in der Ernährung und mangelhafte Atmung zurückzuführen ist. Es führt 
ungenügende Sauerstoffaufnahme zu einer unvollständigen Oxydation des Lungenn ervenfettes und 
diese unverbrannten Reste dienen als Grundlage zu Leucin- und Tyrosin -Ab Spaltungen, zur Fäulnis. 
Faulendes Secret aber ist Gift, welches sich als solches im Sputum vorfindet. Dieser einfache 
chemische Vorgang giebt Aufschluss darüber, welche Veränderungen erst im Organismus voraus- 
gegangen sein müssen, ehe überhaupt die Entstehung von Bacillen und Bakterien vor sich gehen 
kann, wovon der zweite Teil dieses Buches dann in ausführlicher Weise handelt und welche Mass- 
nahmen erforderlich sind um Körpersubstanzveränderungen, im nachteiligen Sinne, zu verhindern. 
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Ferner : 

Neue Theorie der Lebens-Chemie 

in typischen Figuren 

veranschaulicht für Aerzte, Apotheker und Chemiker. 

Preis 1 Mark. 

Der Autor hätte nicht als ein so durchgreifender Reformator auf dem Gebiete der Medizin, 
Biologie und Landwirtschaft entstehen können, wenn es ihm nicht gelungen wäre, zuvor Lieht und 
Klarheit in die verworrenen Theorien der Chemie zu bringen. 

Die Frucht jahrelangen rastlosen Strebens ist in gedrängter Kürze niedergelegt in dieser 
kleinen Schrift 

Für Laien gewiss ein Buch mit sieben Siegeln, enthalten jedoch gerade die Figurentafeln 
für Jeden, der chemisch denken kann, den Schlüssel zur Erkenntnis derjenigen Zauberformeln, nach 
denen der grosse Schöpfer die Edelsteine schuf, die Pflanzen dem Erdreich entspriessen liess und 
den tierischen Leib als Träger des geistigen LichtgedankenB bildete. Wie Schuppen fällt es einem 
von den Angen, wenn man an der Hand der genial konstruierten Zuckerfignr sich die Spaltungs- 
produkte des Zuckers vergegenwärtigt, welche technisch zwar schon längst gewonnen werden, die 
jedoch theoretisch in ihrer intramolekularen Lagerung und gegenseitigen Gruppierung bisher noch 
nicht klar versinnbildlicht worden sind. Je nachdem man in der Figur die Teilungsstriche legt, 
erhält man, sofort in die Augen springend, Alkohol, Wasser und Kohlensäure, Milchsäure u. s. f. 

Wir gewinnen plötzlich ein Verständnis dafür, wie eine grosse Menge von Substanzen sich 
als blosse Verdichtungs-Produkte des Zuckers zu erkennen geben. Eine andere noch grössere An- 
zahl von Substanzen sind in überraschender Einfachheit als blosse Bruchstücke von Zucker oder 
Verdichtetem Zucker dargestellt. Und weiter bauend auf der Verschiebbarkeit der Kohlenwasser- 
stoffe und der Annahme einer siebenfachen Gruppierung des Zuckerstoffs werden wir ferner aufge- 
klärt über das Zustandekommen des Stearinfettes, welches in Verbindung mit Ammoniak und Phos- 
horsäure das Nerventalgfett [Lecithin] liefert, ohne dessen stetige Verbrennung das tierische 
Leben weder keimen noch fortbestehen kann. 

Und hiermit entzündet Hensol dem vorurteilslos nach Aufklärung Suchenden durch die 
hellleuchtende chemische Fackel das Licht der Erkenntnis für das Zustandekommen bewusster 
Bewegungserscheinungen aus vorher leblosem Material, womit der Beweis für die noch heute fort- 
bestehenae Urzeugung erbracht ist. 

Hätte Hensel der Welt weiter nichts geschenkt als die geniale Konstruktion der Zucker- 
fignr aus der sich .die ganze organische Chemie ableiten lässt, so würde er dadurch allein schon 
das Recht sich erworben haben, von sich sagen zu können 

„exegi monumentum aere perennius.“ 


Demnächst erscheint : 

Das Wichtigste von der ganzen 
Heilkunst 

einschliesslich 

Diphtheritis und Schwindsucht. 

Zum Zwecke der Selbsthilfe in der Familie zusammengefasst für gebildete Leute. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 


Als ein Edelstein von seltenem Werte, nicht nur für Laien, Wie der Titel „für gebildete 
Leute“ vermuten lässt, sondern auch für praktische Aerzte entpuppt sich eine Broschüre von 
Julius Heusei, betitelt „Das Wichtigste von der ganzen Heilkunst einschliesslich Diphtheritis und 
Schwindsucht. Zum Zwecke der Selbsthilfe in der Familie zusammengefasst.“ 

Wenn jemand, wie der Verfasser, erst als reifer Mann, gewappnet mit reichen chemischen, 
physikalischen und physiologischen Kenntnissen, ohne die Scheuklappen des Autoritätsglaubens, an 
das Studium der Medizin tritt, einzig und allein getrieben durch den unwiderstehlichen Drang die 
Wahrheit zu ergründen, se ist es nicht zu verwundern, wenn es ihm gelingt, sich zu einer Klarheit 
der Naturanschauüngen und Erkenntnis der intimsten Lebensvorgänge durchzuringen, die weit über 
der Sphäre des Alltäglichen liegen. 

Die Begründung umwälzender Anschauungen wird auf jeden denkenden Leser nicht ohne 
Eindruck bleiben, so dass es ihm schwer sein wird, unter der Fülle der auf jeder Seite mächtig 
auf ihn einwirkenden neuen Eindrücke die fesselnde Schrift beiseite zu legen, ohne sich zu den 
in ihr enthaltenen grossen und einfachen Wahrheiten zu bekennen. 
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Was ist Blutarmut? 

Praktische Erläuterungen 

nach 

Julius Heusers Ernährungs-Theorien 

von J. W. Teichel. 

Preis 40 Pfg. 

Es ist sehr wichtig diese Frage endlich einmal beantwortet zu sehen, da fast alle Krank- 
heitserscheinungen auf ein Missverhältnis , der organischen zu den anorganischen Bestandteilen im 
Blute, . zuriickzufiihren sind, d. h. wenn wir auf die wirklichen Ursachen derselben zuröckgehen 
und nicht aussichtslose Symptombehandlungen in’s Auge fassen, gleichviel ob solche in natürlicher 
oder unnatürlicher Weise erfolgen. In dieser Schrift wird der Nachweis geliefert, welche Fehler 
wir bei der heutigen Ernährungsweise, auch bei der fleischlosen Diät begehen, und dass es möglich 
ist,^ durch einen korrigierenden Eingriff uns eine normale , gesunde Blut- und Nervenbildung in 
natürlicher Weise zu sichern. 


Epilepsie oder Fallsucht. 

Physiologisch und chemisch erläutert 

nach 

Julias Hensel’s Ernährungs-Theorien 

von J. W. Teichel. 

Preis 40 Pfg. 

Von keiner Soito wurde bisher über diese rätselhaften krampfartigon Erscheinungen, ein 
den physiologischen Vorgängen wirklich entsprechend befriedigender Aufschluss, gegeben. Man 
war über die Entstehungsursachen vollständig im Unklaren und anstatt Blut- and Nerveuleben zu 
unterstützen und zu beleben, wendete man Nerven lähmende Giftstoffe an, welche die körperlichen 
und geistigen Funktionen in der schädlichsten Weise beeinflussen mussten. Der Leser dieses 
Heftchens wird der einfachen logischen Darstellungsweise und Schlussfolgerungen sicher Aner- 
kennung zollen. 


Gesundes Blut und starke Nerven 

auf dem Wege der Ernährung 

nach 

Julias Hensel’s Ernährungs-Theorien. 

Von Dr. Th. Bertal. 

18.— 20. Tausend. Erste Folge. Preis 30 Pfg. 

Deutsche Kolonialwaren-Zeitung, Berlin: 

Die kleine Schrift geisselt vor allem unsere ganze heutige, total verkehrte Ernährungs- 
weise, derbes in erster Linie an den nötigsten mineralischen Bestandteilen, insonderheit an Kalk, 
Natron, Eisen, Schwefel etc. fehlt, die aber nun einmal zur normalen Blut- und Nervenbildung 
unbedingt erforderliche Faktoren sind. In sehr überzeugender Weise legt das hohes Interesse ge- 
währende Schriftchen die Mittel und Wege dar, vermittelst deren der degenerierten Blutentmischung 
und dem allgemeinen Kräfteverfalle des Menschengeschlechtes mit Sicherheit auf Grundlage der 
Chemie entgegen zu arbeiten ist. Insbesondere erblickt der Verfasser, welcher vollkommen auf dem 
Boden der Ernährungstheorien Julius Hensels steht, in der heutigen einseitigen Düngung unserer 
Aecker den Grund zu den stetig zunehmenden Thierseuohen nnd zu der rastlos fortschreitenden 
Degeneration des Menschengeschlechtes. Die kleine Schrift bietet in der That ganz ausserordentlich 
interessante Gesichtspunkte, sowohl in Bezug auf die gesamte Volkswohlfahrt, als auch in Bezug 
auf das Leben und die Emährungsstoffe jedes einzelnen Menschen. Die Schrift ist daher unbedingt 
jedermann bestens zu empfehlen. 
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Gesundes Blut und starke Nerven 

Zweite Folge 

Mittel und Wege 

zur Erhaltung der Lebenskraft und Verhütung von Krankheiten, 
Ursache und Heilung der Zuckerkrankheit etc. 

18. — 20. Tausend. Preis 40 Pf. 

Die Heilkunst, Berlin. No. 3, 1. März 1897: 

Nachdem Verfasser bereits im 1. Teil (s. Januarnummer der Heilkunst) die schädliche Ein- 
wirkung der bisherigen einseitigen Düngungsweise der Felder und deren Nachteile für die mensch- 
liche und tierische Gesundheit naehgewiesen und zweckmässige Ernährung empfohlen hat, geht 
er in dem 2. Teil auf die Mittel und Wege zur Erhaltung der Lebenskraft und zur Verhütung von 
Krankheiten ein. Er führt aus, dass die Lebenskraft, welche auf Elektrizität und Magnetismus be- 
ruht, abhängig ist von der chemischen Beschaffenheit unseres Nerven- und Blutmaterials und nur 
durch die Blutsalze, das Nervensalz und Eisen in Betrieb gesetzt und erhalten werden kann. Von 
grösster Wichtigkeit hierbei ist die reichliche Menge von Sauerstoff. Bei Mangel an sauerstoffreichem 
Blut und bei ungenügendem Gehalt des Blutes an Erden, Salzen und Eisen wird Krankheit er- 
zeugt; werden dagegen dem Körper Nahrungsmittel zugeführt, die genügend Mineralstoffe enthalten, 
so wird das Blut zweckmässig ernährt, und hierdurch auch das Nervensystem günstig beeinflusst, 
indem die abnorm verbrauchte Nervensubstauz neu ergänzt wird. Und ebenso wie Nervenleiden 
können auch alle Erkrankungen der Leber, Milz, des Magendarmkanals, Blutarmut, Blutstockungen, 
Krampfzustände bei ausreichendem Gehalt von Erden, Salzen und Eisen der Nahrungsmittel ver- 
hütet werden. Auch die Zuckerkrankheit, die nach Ansicht des Verfassers eine Folge von ver- 
schlechtertem Nerven- und Blutmaterial und Schwund der Kalkgrade in der Knochensubstanz ist, 
kann nur dann geheilt werden, wenn die abhanden gekommenen Blut- und Nervensalze in genügen- 
der Menge durch entsprechende Nahrung wieder ersetzt werden. 

Die Thatsache, dass von vorstehenden beiden Schriftohen 17 000 Exemplare in 16 Monaten 
abgesetzt wurden, sowie die vielen umfangreichen günstigen Beurteilungen sprechen fürl^m~p?elfliJng 
dieser Schrift. 


Bluterneuerung, 

der Weg zur Gesundheit. 

Physiologische Beiträge zur Lehre v. der Krankheitsentstehung u. Krankheitsheilung. 

Von Dr. med. Hartung. 

Preis 1.20 M. 

Das Samenkorn, welches Julius Hensel durch seine bahnbrechenden reformierenden Schriften 
natur wissenschaf tliohen Inhalts in den sehr der Aufbesserung bedürftigen Boden der wissenschaft- 
lichen Medizin gepflanzt hat, beginnt allmählich zu reifen und Frucht zu tragen. 

Leider hatte bis jetzt die Honsel* sehe Theorie der Lebenschemie, welche die weitgehendste, 
praktische Nutzanwendung in therapeutischer Beziehung versprach, unter den Aerzten mir sehr 
geringe Beachtung gefunden. Daher füllt das vorliegende Werk Dr. H*s, als Ergebnis langjähriger 
erfolgreicher Nachprüfungen, eine grosse Lücke ans, da es besonders durch seinen naturgemässen 
Standpunkt eine verbindende Brücke zwischen Naturheilmethode und Schulmedizin bildet. 

In ausführlicher und leichtfasslicher Weise beweist H. , dass es in der That möglich ist, 
durch Bluterneueruug nicht nur Krankheiten zu verhüten, sondern auch zur Heilung zu bringen, 
ohne dass es nötig sein würde zu den unsichem Kunstprodukten und toxischen Substanzen des 
alten Arzneischatzes zu greifen. 

Wir gewinnen aus den fachgemässen, jedem Gebildeten loioht verständlichen Schilderungen 
die TJeberzeugung, dass dieselben vielen verzweifelten Kranken Verständnis für ihre Leiden Trost 
und Hilfe spenden werden, besonders da zu erwarten steht, dass mit der Zeit obige wahre Heil- 
prinzipien allseitig von den Aerzten in ergiebige Nutzanwendung gezogen werden. 


Die Ernährungslehre. 

Allgemein verständliche, physiologische Begründung einer richtigen Ernährung, 
dem natürlichen Wachstum entsprechend zur Belehrung und Nutzanwendung für 
unsere Hausfrauen dargestellt, nach physiologischen Theorien Julius Hensels. 

Von Bernhard Hagen. 

Preis Mk. 1. — . 

Die Lebenskraft des menschlichen Organismus, welche mit jedem Atemzuge gewissermassen 
neu geboren wird, ständig zu erhalten und aufs kraftvollste in Erscheinung zu bringen, ist der 
Zweck unserer Ernährung. Aus diesem Gedanken heraus ist die vorliegende Schrift verfasst, welche 
allen denen, welchen die Ausübung der Kochkunst obliegt, auf Grund der geschilderten physio- 
logischen Vorgänge in unserem Körper zeigt, tvie unser leibliches und damit zusammenhängend 
auch unser geistiges Wohl nur von einer zweckmässigen Ernährung und richtigen Zubereitung der 
Nahrungsmittel abhängig sind. 




Verlag von Otto Borggold in Leipzig. 


Die naturgemässe Lebens- und Heilweise 

von G. MARTIN, 

preisgekrönter hygienischer Schriftsteller. 

Preis M. I.—. 

Inhalts 

I. Begriffserklärung von „naturgemässe Lebens- und Heilweise“. 

II. Der Gesundheitstrieb : l. Das Wesen des Gesundheitstriebes. 2. Consequenzen für 
unsere Lebensweise. Die anerzogene oder zweite Natur. 

III. Die Natnrheilkraft: 1. Das Wesen der Naturheilkraft. 2. Der Naturarzt. 3. Die 
Wirkung der Naturheilkraft. 

IV. Die Naturheil faktoren (Naturheilmethode). 1. Diät: a) Stoffersatz — b) Krafterzeugung 

— c) Blutsalze — d) Diätetische Heilsysteme — o) Trink- und Durstkwren. 2. Bewegung: a) Aktive 

— *>) passive — c) Widerstandsbewegung — d) Massage — e) Bettruhe als Heilmittel. 3. Luft ; 
a) Atmungskuren — b) Luftbad — c) Luftdruck und Luftbewegung als Heilmittel. 4. Licht: a) 
Wesen — b) Wirkung des Lichtes auf den Stoffwechsel, auf die Blutbildung und auf Krankheits* 
erreget — c) Das Sonnenbad — d) Das elektrische Lichtbad — e) Brennglas-Therapie — f) Farben- 
Therapio. 5. Wasser: a) Seine auflösende Kraft — b) Die physikalische Wirkung — c) Die 
elektrisch erregende, beruhigende und ableitende Wirkung — d) Die mechanische Wirkung 

e) Die zusammengesetzte Wirkung der Wasseranwendungsformen — f) Heberreizungen durch falsche 
Wasserbehandlungen. 6. Metallismus: a) Wesen — b) Verwertung. 7. Erdbehandlung: 

a) Pastor Felten — b) Elektro-Magnetismus der Erde. 8. Elektrizität: a) Faradischer und in- • 
ducierter Strom — b) Verwertung in der Heilpraxis. 9. Magnetismus: a) Existenzbeweise — 

b) Wie lernt man magnetisieren? 10. Hypnose: a) Braid — b) Die physiologischen Grundlagen 
der Hypnose. 11. Suggestion: a) Hypnotische Suggestion — b) Wachsuggestion — c) Schädliche 
Suggestionen. 

Urteil des „Naturarzt“ Auflage 112000 (Nov. 1900): 

Der bokannto Autor hat die Resultate einer Umfrage bei bekannten Vertretern unserer 
Heilweise zum Ausgangspunkte genommen und gelangt endlich zu der eigenen Definition : „Natur- 
gemäss nennen wir eine solche Lebens- und Heil weise, welche sich dem Bestreben dor menschlichen 
Natur, gesund zu bleiben, — Naturtrieb — oder gesund zu worden — Naturheilkraft — unter An- 
wendung nur solcher Mittel und Formen anpasst, welche wir als Lehensbedingungen — Natur- 
heilfaktoren — Naturheilmethode kennen.“ Unter den Ueberschriften Gesundheitstrieb, 'Naturheil- 
kraft und Naturheilfaktoren fasst er sodann alles das in übersichtlicher Weise zusammen, was die 
Wissenschaft bisher als physiologisches Beweismaterial für die Richtigkeit der Naturheilkunde ge- 
funden hat. 


Der Heilmagnetismus 

seine Praxis und deren Wunder, 

von G. Martin, 

preisgekrönter hygienischer Schriftsteiler. 

Preis Mk. 1.20. 

Inhalt: 

I. Teil: 1. Wie ich zum Magnetismus bekehrt wurde. 2. Giebt es Kräfte im menschlichen Körper, 

welche allein durch Berührung oder Annäherung auf einen Gegenstand oder eine Person 
einwirken können? 3. Worin besteht das Wesen dieser Kraft? 4. Wie erklären wir uns 
die heilende Wirkung der geschilderten Kraft? 

II. Teil: 1. Bei welcher Krankheit ist eine heilmagnetische Behandlung angezeigt? 2. Wie wird 

magnetisiert? 3. Wer vermag zu magnetisieren? 4. Magnetische Kuren. 5. Die Geschichte 
des Heilmagnetismus. 6. Adressenverzeichnis praktischer Heilmagnetisenre. 


Frauenleiden 

und deren Behandlung durch die Naturheilmethode. 

Auf Grund der Erfahrungen in einer 26jährigen Praxis, 
allgemein verständlich dargestellt 

von 

Olga Zschominler und Beruh. Baumann. 

Preis M. 2.—. 

In diesem Werke sind sämmtliche Frauenleiden, soweit sie durch die Naturheilmethode 
heilbar sind, nach ihren Erkennungsmerkmalen unter Angabe der Verhütungs- und Behandlungs- 
weise aufgerührt. Die Darstellung ist allgemein verständlich und entspricht dem Auffassungsver- 
mögen der Hausfrau. Die Herausgeber haben unter den Anhängern der Naturheilmethode einen 
bekannten und geachteten Namen. 
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JjjV Preisgekrönt. 'Vü 

Das Asthma, 

seine Ursachen und seine naturgemässe Behandlung. 

A. Seliolta, Vertreter der Naturheilkunde. 

Preis Mk. —.60. 

Inhalt: 

1. Was versteht man unter Asthma? 2. Der Verlauf eines Anfalles. 3. Das Wesen der 
Krankheit. 4. Die Ursachen, a) Psychische Erregungen, b) Reflektorische Reizungen des Atmungs- 
zentrums. c) Selbstvergiftung des Organismus durch Stoffwechselprodukte, d) Unregelmässige 
Blutverteilung, e) Allgemeine Nervenschwäche. 5. Die Auslösungsmomente für den Anfall und 
die Asthmaangst. 6. Anatomische Veränderungen beim chronischen Asthma, 7. Das Asthma und 
die Jahreszeiten. 8. Die Prognose des Asthmas. 9. Emphysen und Bronchialasthma. 10. Der 
Heilwert des Asthmapulver. 11. Die Vorbeugung durch rechtzeitige und' richtige Behandlung der 
behinderten Nasenatnmng bei Kindern. 12. Behandlung durch die Naturheilkunde. a) Regelung 
der Blutzirkulation, b) Beseitigung vorhandener Nervenschwäche, c) Abhärtung der Luftröhren- 
schleimhaut und ihrer Nerven, d) Abstellung der Reizung der Bronchialschleimhaut, e) Beseitigung 
chronischer Katarrhe der Nasen-, Rachen- und Bronchialsehleimhaut, f) Entfernung von Selbst- 
und anderen Giften, g) Reflexzustände. h) Psychische Behandlung, i) Behandlung dos akuten 
Asthmaanfalls. 


Der Frauenarzt im Hause. 

Ratgeber für die leidende Frauenwelt • 

von Helene Pickert. 

Mit 17 Illustrationen. Preis broehirt M. 1. — . gebunden M. 1.50. 

Verfasserin giebt in einfacher, volksverständlicher Weise eine genaue Beschreibung der am 
meisten vorkommenden Frauenleiden, ihrer Ursachen und ihrer Behandlungsweise nach den Grund- 
sätzen der NatuTheilmethode. Ihren Mitteilungen im Vorwort zufolge ist die Arbeit eine Frucht 
6V 2 jähriger Frauenpraxis; und das muss man sagen, der praktischen Winke kann man genug daraus 
entnehmen. Deshalb wird sich das Büchlein gewiss einen guten Eingang in den Kreisen der Natur- 
heil-Anhänger verschaffen. 


Der Kinderarzt im Hause 

für Eltern und Erzieher 

von Guido Pickert. 

Preis M. 1. — . 

Dieses Buch ist eine Arbeit populär medizinischer Selbsthilfe. Es will Eltern und Erzieher 
befähigen, bei Kinderkrankheiten nicht ratlos sondern thatkräftig am Lager ihrer Lieblinge zu 
stehen. Darum erteilt es sowohl bezüglich des Erkennens als auch des Behandelns nach den Grund- 
sätzen der Naturheilmethode eingehende Auskunft. Was das Büchlein besonders wertvoll macht, 
sind die am Schlüsse unter Beifügung zahlreicher und instruktiver Illustrationen gegebenen Er- 
läuterungen, welche die bei der naturgemässen Behandlungsweise anzuwendenden Handgriffe genau 
beschreiben. 


Medizin oder Philosophie 

von Benno Buerdorff. 

Preisgekrönte Arbeit. 

Preis Mk. 1.—. 

Der Verfasser bringt eine logisch scharfe kritische Beleuchtung der heutigen medizinischen 
Grundanschauungen und stellt ihnen die rein menschliche — die philosophische — Lebensauffassung 
gegenüber. Er behandelt in seiner Arbeit brennende Fragen der Zeit, die heute vielfach die Ge- 
müter erregen. Die Schreibweise ist fesselnd klar und überzeugend. 
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Frauenleiden und Männersünden 

von 

G, MARTIN. 

4. — 6. Tausend. 

Preis Mk — .80. 

Däs Scliviftchen verfolgt auf seinen 40 Seiten den Zweck, durch Aufklärung der Männer- 
wolt über den Bau and Funktion des weiblichen Körpers, sowie die Erkrankungen desselben und 
deren Ursachen, die erschrecklich überhand nehmenden Frauenleiden zu bekämpfen. 

Inhalt: Vorwort. 

Bau und Punktionen des weiblichen Körpers. 

Frauenleiden. 

1. Die Folgen eines vernachlässigten Wochenbettes. 

2. Katarrhe und Entzündung der weihl. Geschlechts- 
Organe. 

3. Vorfälle. 

4. Verlagerungen und Knickungen der Gebärmutter. 
Die Behandlungen der Frauenkrankheiten. 

Die Regulierung des Geschlechtstriebes. 

Urteile. (Auszug aus einer grossen Anzahl günstiger Besprechungen.) 

1. Der Naturarzt, Zeitschrift des deutschen Bundes der Vereine für Gesund- 

heitspflege und arzneilose Heilweise. Mai 1900. Auflage 112000: 

„Der Verfasser hat sich die dankenswerte Aufgabe gestellt, die Männerwelt über 
Hau und Funktionen des weiblichen Körpers in gesunden und kranken Tagen aufzuklären. 
Er hält nämlich mit Recht eine grosse Anzahl von Krankheiten allein für die Folge von 
Unkenntnis auf diesem Gebiete und bezweckt durch seine Ausführungen Aufklärungen nach 
der angedenteten Richtung zu verbreiten. Der Verfasser verrät bei der Auswahl des 
Stoffes grosse Sachkenntnis und ein vorzügliches Geschick, das Wesentliche heiauszngroifen. 
Nur auf diese Weise war er imstande, das umfangreiche Gebiet der Frauenhygiene und 
Frauenheilkunde in den Rahmen einer Broschüre znsammenzudrängen. Die Darstellungs- 
weise ist einfach, klar und formvollendet, ganz so, wie es die Leser des Naturarztes an 
den von demselben Verfasser in unserer Zeitschrift erschienenen Artikeln gewöhnt sind. 
Ans dem Vorworte ersehen wir, dass der Broschüreninhalt mehrfach als Vortrag geboten 
wurde und deshalb kann die Broschüre auch als Vortrag zur Vorlesung gelangen. In 
jedem Falle ist das Werkchen äusserst empfehlenswert.“ 

2. Die neue Heilkunst, volksthümliche Monatsschrift für naturgemässe Gesund- 

heitspflege: 

„Ein guter Gedanke in vorzüglicher Ausführung! Ein Frauenbuch für die Hand des 
Mannes gearbeitet ! Auf diese Weise kann viel Unheil verhütet werden. Die Ausführungen 
zeugen von grosser Sachkenntnis und sind einfach, klar und fesselnd. Wir können das 
Buch jedem unserer Leser auf das angelegentlichste empfehlen.“ 

3. It einhold Gerling: 

„Senden Sie mir auch für den „Impfgegner ein Rezensions-Exemplar Ihres vorzüglichen 
Werkchens, damit es die verdiente Verbreitung im ausgedehntesten Masse erfährt.“ 

4. Moritz Platen, Verfasser des vielfach prämiirten Buches „Die neue Heil- 

methode“: 

„Meisterhaft in Anordnung, Darbietung und Form. So etwas empfiehlt man gern.“ 

5. Adolph Grüger , erster Vorsitzender des 1. Naturheil Vereins in Chemnitz 

(ca. 1000 Mitglieder): 

. »»Indem ich Ihnen für die Zusendung des Martin’schen Buches „Frauenleiden und 
Männersimden“ bestens danke, muss ich bedauern, dass es nur 50 Exemplare waren, da 
die Nachfrage den Vorrat bei Weitem überstieg. Eine grosse Anzahl Interessenten haben 
nnr ihre Adresse zur weiteren Uebermittelung von Exemplaren angegeben und bitte ich 
deshalb um eine 2. Sendung von 100 Stück. 

Ich selbst habe das Buch mit hohem Interesse gelesen und bin mit allen denen, die 
es auch gelesen haben, der Meinung, dass Sie infolge des vorzüglichen Inhaltes, der netten 
Ausstattung und des massigen Preises ein gutes Geschäft machen werden. Wo ich um 
ein Urteil befragt werde, werde ich das Buch aufs Wärmste empfehlen/ 1 
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Brandt, Dr., Die Zähne und ihre Behandlung. M. —.76 

Bresgen, Dr., Die Heiserkeit, ihre Ursachen. Bedeutung und Heilung. M. 1. — 

Dreher, Dr. Eugen, Der Hypnotismus. M. I. — 

Eckervogt, Dr. ß., Kefir, seine' Darstellung aus Kuhmilch. M. — .76 

Freudenthal, Dr. W., Die Erkrankungen der oberen Luftwege und Unter- 
lelbsbrttehe. M. 1.60 

Goldausen, Kumys (Milchwein). M. 1.20 

Hartung, Hugo, Dr. med., Neue Gesichtspunkte zur Vorbeugung von Tropen- 
Krankheiten, Malaria, Dysenterie etc. M. — .40 

Hasse, Dr., Aus dem ärztlichen Leben, Eatgeber für angehende und junge 
Aerzte. 2. Auflage. 

Hat Kulme Recht .' Darstellung der Kuhne’schen Heilmethode. 

Huperz, Th., Dr. med., Die Lungen-Gymnastik. 

Lohse, Dr., Das Lichtheilverfahren. 

Martin, Das Geschlechtsleben des Menschen. 1. Geheimnis der 

die Zelle. 

— Der Heilmagnetismus. 

— Frauenleiden und Männerstinden. 4.-6. Tausend. 

— Die naturgemässe Lebens- und Heilweise. 2. Aull. 

— Lichtkuren, Abteilung I Sonnenlichtkuren. 

„ II Farblichtkuren. 

„ III Elektrische Kuren. 

Zusammen in einem Band gebunden 
Michaelis, Dr. med,, Lungenemphysem und Kurzatmigkeit. 

— Itathgeber für Leberkranke. Diätetische, hygienische und prophylaktische 

Behandlung der Krankheiten der Leber und Galle. In 60 Grundregeln 
nebst Tagesdiät 2 unveränderte Auflage. Brosch. 3 Mk. gebd. M. 3.50 

— Katgeber für Herzkranke. Diätetik, Hygiene u. Prophylaxe der Krank- 

heiten und krankhaften Störungen des menschlichen Herzens. In 60 Grund- 
lagen nebst Tagesdiät Brosch. 3 Mk., gebd. M. 3.60 

Mondada, A., Kl. Oberapotheker, Katechismus der Desinfektion. 4 Abb. M. 1.60 
Neumann, Die Heilung der Nervosität. M. 1.20 

Pasch, E., Der ärztliche Notstand, seine Ursachen, Ueberproduktion, Kurier- 
freiheit, sociale Reformgesetzgebung und seine Abhilfe etc. M. — .60 

Pickert. H., Der Frauenarzt im Hause. M. 1.— 

— Der Kinderarzt im Hause. M. 1. — 

PJesser, Dr. med., Ein neues wirksames Heilverfahren bei progressiver 

Lungen- und Organ-Tuberkulose. M. 1.60 

Sallis, Job. G. Die chronischen Verdauungsstörungen. M. 1.80 

Sarason, Dr. med., Heber Wasserkuren im Rahmen der wissenschaftlichen 
Heilkunde. M. 1.20 

Schiller-Tietz, Folgen, Bedeutung u. Wesen der Blutsverwandtschaft M 1.80 
Schmidt, Dr. med., Knochenbrllehe und Verrenkungen. M. 2.— 

Seyler, Emil, Dr., Kinderhygiene. Vom medizinisch- pädagogischen Stand- 
punkte. M. 2.40 

— Die Frau des XX. Jahrhunderts und ihre Krankheiten. M. 4. — 

Stille, Dr. med., Die Bevölkerungsfrage in alter und neuer Zeit M. 2.— 

Ueber Vererbung und Entartung. Ein kurzes Mahnwort an die, welche zu 

heiraten noch Vorhaben und ihr Ratgeber. Von einem praktischen Arzte. M. — .60 

Wieger, Dr. med. A., Die Heilung der Lungenschwindsucht. M. 1.50 

Wolterings diätetisches _ Handbuch für praktische Aerzte. I. Band: Ueber 
Ernährung, Nahrungs’- und Genussmittel, broseh. M. 4. — , gebd. M. 5.60 

II. Band (Schlussband): Allgemeine und spezielle Krankendiät. Bearbeitet 
von Dr. med. Kühner. Preis broschiert M. 3. — , gebd. 

Zschommler, Olga, Nervenleiden der Frau. 

— Weibliche Geschlechts-Leiden während der Kinderjahre. 

Vorstehende Schriften können durch alle Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes bezogen werden, auch liefert die Verlagsbuchhandlung dieselben gegen 
Einsendung des Betrages portofrei. Otto Borggold. 
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